
Leere Räume mitten in bester 
Lage: Das sind die Räumlich-
keiten der Marienschwestern 
nahe der Mozartkreuzung in 
Linz. Studierende der Kunst-
universität haben für diesen 
Ort Werke zum Thema Konsum 
und Verzicht geschaffen.

Eine Anti-Shopping-Brille oder 
doch eine Art Kauf-Nix-Wür-
fel? Im Askese-Shop können 
Konsumgüter gegen den Kon-
sum erstanden werden – das 
ist nur eine der künstlerischen 
Arbeiten, die zurzeit bei den 
Marienschwestern zu sehen 
sind. Die Gemeinschaft der 
Marienschwestern hat Linz im 
Jahr 2022 nach mehr als 150 
Jahren verlassen und ist nach 
Bad Mühllacken gezogen. Der 
gesamte Gebäudekomplex in 
Linz sollte verkauft, abgerissen 
und neu errichtet werden. Die 
ursprünglichen Pläne konn-
ten nicht verwirklicht werden: 
Nun stehen die Räume vor-
erst leer. Die Paramentik und 
die Kirche für eine Zwischen-

nutzung zugänglich zu machen, 
war die Idee von Martina Gel-
singer, Mitarbeiterin im Fach-
bereich Kunst und Kultur der 
Diözese Linz. Die Kunstwissen-
schafterin hat einen Lehrauf-
trag an der Kunstuni Linz. Sie 
hat Kontakte zur Kirche ver-
mittelt und die Bedeutung der 
Räume erschlossen. Ihr An-
liegen war auch, verschiedene  
Lebenswelten aufzubrechen. 
Gemeinsam mit Hubert Lob-
nig, Moritz Maschke und Josse-
line Engeler von der Abteilung 
Künstlerische Praxis am In-
stitut für Kunst und Bildung 
wurde mit Lehramtsstudent:in-

nen das Projekt „Zwischen 
mehr und weniger. Freiwilliger 
Verzicht in Zeiten grenzenlosen 
Konsums“ entwickelt. 

KIRCHENRÄUME ÖFFNEN 
Studierende haben sich seit 
dem Herbstsemester 23/24 in-
tensiv mit Konsum und Aske-
se beschäftigt: Sie besuchten 
die Eremitage in der Türmer-
stube des Mariendoms, das 
Shopping-Center Pluscity und 
das Zisterzienserstift Wilhe­
ring, sie führten Gespräche mit 
Abt Reinhold Dessl und Sr. Eva 
Maria Voglhuber vom Konvent 
der Salesianerinnen in Wien, 

die streng zurückgezogen lebt. 
Eigene Erfahrungen von frei-
willigem Verzicht flossen in 
die Arbeiten mit ein: Ein Stu-
dent zog sich mehrere Tage in 
eine Hütte ohne Strom zurück, 
exzessives Konsumverhalten 
wurde in Videoarbeiten fest-
gehalten und dabei hinterfragt, 
auf wessen Kosten Konsum 
passiert. Thematisiert haben 
die Studierenden auch, wo Ver-
zicht in unserer Gesellschaft 
honoriert wird, etwa um etwas 
„Größeres“ wie ein sportliches 
Ziel zu erreichen. 
Bis 29. Mai wird die Schau nun 
gezeigt. Für Besucher:innen 
eröffnet sich ein eigener Kos-
mos, der sich auf vielfältige 
Weise mit Konsumverhalten 
und  Konsumverzicht in der 
Gegenwart auseinandersetzt.  
Absolut empfehlenswert! 
ELISABETH LEITNER

Geöffnet: Di–Fr., 14–18 Uhr, Gesprächs-
runden mit Sr. Michaela Pfeiffer-Vogl 
(22. 5., 15 Uhr) und Kaufverweigerin 
Linda Huber (21. 5., 17 Uhr), Finnissage: 
29. 5., 18 Uhr. 

In der ehemaligen Paramentik und profanierten Kirche der Marienschwestern eröffnen über 30 Arbeiten von Studierenden neue Sichtweisen zum Thema 
Konsum und Verzicht: Filme, Installationen, bildnerische Arbeiten zeigen eine große Vielfalt; Selbstversuch in einer Hütte ohne Strom (r.).   Ulrich Kehrer, kiz/elle

Vernissage bei den Marienschwestern, bis 29. Mai ist geöffnet.   N. Vogel

Zwischen mehr 
und weniger 
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